Jerusalemer Bibellexikon
BEKLEIDUNG

[image: image1.png]



Kanaanitische Frauen auf der Wandmalerei eines ägyptischen Grabes, 14. Jh. v. Chr.

Da aus vorbibl. Zeiten und aus der Periode des AT keinerlei Kleidungsstücke erhalten sind, muß man sich an den in den Nachbarländern gefundenen Statuen, Reliefs und Wandmalereien orientieren, um eine Vorstellung davon zu bekommen, wie die alten Israeliten gekleidet waren. 

Eine ägypt. Wandmalerei aus der 12. Dynastie zeigt aus dem Osten kommende Händler, von denen einige eine Art langer Tunika tragen, die den ganzen Körper vom Hals bis zu den Knöcheln bedeckt, während andere mit einem kurzen Rock bekleidet sind, der von der Hüfte bis zu den Knien reicht. 

Diese Kleidungsstücke scheinen aus einfachem weißem Leinen gefertigt gewesen zu sein, andere jedoch offensichtlich aus bunten, in Streifen angeordneten Wollbahnen. 

Das Gewand, das Josef trug, war eine lange Tunika (1. Mose 37,3). 

Die Bibel überliefert kaum Informationen über die Kleidung der frühisrl. Zeit. 

Achan nahm »einen kostbaren babyl. Mantel« (Jos 7,21); die Gibeoniter trugen alte Gewänder (Jos 9,13); Debora spricht von einer Beute von »bunt gestickten Kleidern und gewirkten bunten Tüchern« (Ri 5,30); bei Simsons Heirat und seinem Rätsel werden 30 »Gewänder« und »Feierkleider« erwähnt (Ri 14,12). 

Über die Bekleidung während der Zeit des isrl. Königtums ist etwas mehr bekannt. 

Die Armen besaßen nur einen Mantel (2. Mose 22,26; 5. Mose 24,13). 

Wohlhabendere Leute hatten mehrere und bessere Kleider (Jes 3,22; vgl. Lk 15,22). 

Offenbar bestand die Kleidung damals aus einer Art Untergewand, welches den unteren Teil des Körpers bedeckte, sowie einem Obergewand (2. Sam 13,18-19 »Ärmelkleid«; vgl. Joh 21,7), wobei letzteres den gesamten Körper und einen Teil der Arme bedeckte (vgl. Mt 10,10; Mk 6,9). 

Die Frauen trugen zusätzlich Hauben, Schleier u.a. Kleidungsstücke, die nicht genau zu bestimmen sind (vgl. Jes 3,18-23). 

Im NT wird der Schleier im übertragenen Sinne genannt (2. Kor 3,13ff.). 
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Ägyptische Dame

Aus der röm. Zeit gibt es sehr viel mehr Hinweise zur Bekleidung. 

Die jüd. Gewänder unterscheiden sich nicht wesentlich von denen, die damals im gesamten Mittelmeerraum getragen wurden; jedoch wurde das mosaische Gesetz, das die Mischung von Wolle mit Leinen verbietet, beachtet. 

Einigen Funden zufolge war das Grundgewand eine Tunika aus zwei gleichlangen, am oberen Ende zusammengefügten Wollbahnen mit einem Schlitz für die Halsöffnung. 

Sie war mit zwei Längsstreifen geschmückt und rot, gelb oder schwarz (mit Kontraststreifen derselben Farben) oder vielfarbig. 

Ein anderes Kleidungsstück war der Mantel (hebr. tallit, lat. pallium, griech. himation). 

Er war aus einem einzigen Wollstück gefertigt und wurde über der Tunika getragen. 

Die Mäntel waren gelb oder braun und mit Winkelstreifen oder Schachbrettmustern geschmückt. 

Einige hatten das Zeichen des Webers eingewoben. 

Zum Mantel gehörten wollene Fransentücher in einer Vielzahl von Farben. In den Höhlen der Judäischen Wüste fand man zahlreiche Ledersandalen, die aus verschiedenen aneinandergenähten Lederstücken bestanden. 

Um die Ferse und den großen Zeh verliefen Lederstreifen für einen festen Halt, die mit Schuhriemen gebunden wurden (Jes 5,27; Mk 1,7; Lk 3,16). 
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Sandale aus dem 1. Jh., gefunden in der Festung Masada, dem letzten Bollwerk des Widerstandes gegen die Römer nach dem Fall Jerusalems und der Zerstörung des Tempels (Israelische Regierungsabteilung für Altertümer und Museen).

Bei den hell. Mysterien wurde der Myste in das Gewand der Gottheit eingekleidet. 

Auf diese Weise wurde ihm Anteil an der Gottheit vermittelt. 

Paulus vergleicht die Taufe auf Christus mit einer solchen Einkleidung (Gal 3,27). 

Er ermahnt die Christen, »den neuen Menschen anzuziehen« (Eph 4,24;6,11; Kol 3,10.12.14).

Brunnen Lexikon

Das AT gibt keine ausführliche Beschreibung einzelner Bekleidungsarten, aber ägypt., babylon. und hetitische Zeugnisse vermitteln eine Vorstellung davon. Der Ursprung der K. wird mit dem Schamgefühl in Verbindung gebracht (1.Mo 3,7); Kinder liefen im Altertum oft bis zur Pubertät nackt herum. Die wichtigsten Kleidungsstücke für beide Geschlechter waren wohl eine Art Lenden- oder Hüftschurz, ein langes oder kurzes Hemd bzw. Kleid, ein Obergewand und ein Umhang, ergänzt durch Gürtel, Kopfbedeckung und Sandalen.

Männerkleidung. Der Lenden- oder Hüftschurz verschwand weitgehend um 1200 v.Chr., außer für Soldaten (Jes 5,27). Arme Leute, Propheten und Büßer trugen Tierfelle (z.B. Mt 3,4). Die übliche Bekleidung war ein Leinen- oder Wollhemd mit oder ohne Ärmel; es wurde direkt auf der Haut getragen und reichte bis zum Knie oder Knöchel. (Vgl. das ungenähte Gewand Jesu, Joh 19,23). Der Mantel war ein rechteckiges Stück Stoff mit Öffnungen für die Arme, das über die Schulter geworfen wurde; nachts diente er als Decke und sollte nicht gepfändet werden (2.Mo 22,25). Zum Schutz gegen die Sonne trug man ein gefaltetes Stoffquadrat als Schleier oder Turban auf dem Kopf. Arme gingen im allgemeinen barfuß; manche hatten Sandalen mit Leder- oder Holzsohlen, die mit Riemen befestigt wurden; im Haus trug man sie jedoch nicht.

Frauenkleidung. 

Sie war der Männerkleidung recht ähnlich, aber es muß erkennbare Unterschiede gegeben haben, da es verboten war, die Kleidung des anderen Geschlechts zu tragen (5.Mo 22,5). Sie bestand wahrscheinlich aus feineren, farbigeren Stoffen und einem Schleier.

Besondere Kleidungsstücke. Festkleider waren teurer, häufig weiß, aber auch Scharlach und Purpur wurden geschätzt; Frauen trugen sie mit Schmuck (Jer 4,30). Solche Gewänder dienten manchmal als Geschenk oder als Zahlungsmittel (z.B. 2.Kön 5,5).

Priesterkleidung. Das älteste Priestergewand war ein einfaches Leinentuch (Efod; 2.Sam 6,14). Der Efod des Hohenpriesters war aus teuerem Material (Byssus), verziert mit Purpur, Scharlach und Gold; er reichte von der Schulter bis zur Hüfte. Gewöhnliche Priester trugen ein Tuch, das Hüften und Oberschenkel bedeckte, dazu einen langen, bestickten Umhang mit Ärmeln und einen aufwendig gestalteten Gürtel (2.Mo 28).

Siehe Bleichen; Färben; Spinnen und Weben.

